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Malerei | Govindan Koneswaran malt in der Pinakothek Brig

«Zuschauer stören 
mich überhaupt nicht»
BRIG-GLIS | Eine Galerie 
zeigt – zumindest im 
Normalfall – Kunst. Zum 
Beispiel Gemälde. Wie 
diese Werke entstanden 
sind, ist dort nicht zu  
sehen. Doch es gibt  
Ausnahmen.

LOTHAR BERCHTOLD

Wie sich eine weisse Leinwand 
in ein farbenfrohes Gemälde 
verwandelt – dies lässt sich seit 
einigen Tagen in der Briger Pi-
nakothek mitverfolgen. Govin-
dan Koneswaran ist der Künst-
ler, der in diesem Kunstraum 
fast täglich malt. Wer will, 
kann ihm dabei über die Schul-
tern schauen. Und ihm Fragen 
stellen. Über seine Person, über 
sein malerisches Schaffen.

«Ich liebe das Malen»
Seit bald einmal zehn Jahren 
lebt Govindan Koneswaran im 
Oberwallis, er fühlt sich wohl 
hier. Der Mann aus Sri Lanka 
arbeitet in der Küche eines Al-
tersheims. «Zu 50 Prozent», er-
klärt er. Die restliche Zeit wid-
met er praktisch ausschliess-
lich dem Malen.

Kann er in die Welt von For-
men und Farben eintauchen, 
fühlt er sich besonders wohl, 
fühlt er sich zu Hause. Das war 
immer schon der Fall. Auch in 
seiner Heimat Sri Lanka habe 
er seinerzeit oft und gerne ge-
malt, erzählt er. Warum er ger-
ne vor der Staffelei steht und in 
Farben ausdrückt, was ihn be-
schäftigt? «Ich male einfach 
gerne, ja, mehr noch: Ich liebe 
das Malen», sagt er. Also ist er 
immer am Malen, «wenn ich 
Zeit dafür habe».

Jetzt ist die Pinakothek Brig 
sein «Atelier auf Zeit» gewor-
den, hier ist er nun täglich an-

zutreffen, inmitten von Farb-
tuben und Pinseln, vor der 
Staffelei und der Leinwand. 
Und zumeist ist auch irgend-
eine Fotografie in seiner Nähe. 
Denn Fotos dienen Govindan 
Koneswaran regelmässig als 
Vorlage für seine Gemälde.

«Zeit vergeht schnell»
Zumeist sind es Tiere und Land-
schaften, die der Maler in sei-
nen Gemälden verewigt. Auch 
Porträts malt er oft. Was beim 
Betrachten seiner Bilder in der 
Pinakothek auffällt: Sie sind 
überaus farbenfroh, verbreiten 
Lebensfreude. Er liebe Farben, 
betont unser Gesprächspart-
ner. Seine Gemälde bezeugen es 
unübersehbar.

«Ich male recht schnell», 
findet Govindan Koneswaran, 

wenn seine Malkunst zum The-
ma wird. «Bin ich am Malen, 
vergeht auch die Zeit überaus 
schnell».

Wie es denn kam, dass er 
eine Galerie in der Briger Alt-
stadt als Atelier nutzen kann? 
«Ich habe einfach mal beim 
Chef der Pinakothek nachge-
fragt, ob ich dort malen dürfe. 
Er gab seine Zustimmung», 
blickt der Mann aus Sri Lanka 
zurück. Und zeigt sich mehr als 
nur zufrieden.

«Nur wenige fragen»
Immer wieder kämen Leute bei 
ihm vorbei, blickt er auf seine 
ersten Erfahrungen als «Maler 
im Galerie-Atelier» zurück. 
Nicht unbedingt zum Kaufen 
von Bildern, sondern zum Zu-
schauen würden sie die Pinako-

thek betreten, hält er fest. Stört 
es ihn nicht, vor den Blicken 
Fremder zu malen? 

«Nein, das ist kein Prob-
lem, Zuschauer stören mich 
überhaupt nicht», führt er aus 
und fährt fort: «Es sind ja 
nicht viele Leute, die mir zu-
schauen, also kann ich mich 
schon aufs Malen konzentrie-
ren.» Und zudem seien Besu-
cherinnen und Besucher ja 
sowieso recht still und «nur 
wenige fragen etwas».

Wer Govindan Koneswaran 
in der Briger Pinakothek – er ist 
dort bis auf Weiteres anzutref-
fen – besucht, kann ihm nicht 
nur bei seiner liebsten Tätig-
keit zuschauen und ihm Fragen 
stellen, sondern sich auch ma-
len lassen. «Ich porträtiere ger-
ne», sagt er uns zum Abschied.

Porträts. Govindan Koneswaran in der Briger Pinakothek: «Ich porträtiere gerne.» FOTO WB

Wallfahrt | Oberwalliser unterwegs mit dem diesjährigen Einsiedler Motto

Schwarz bin ich und schön

Abschluss. Traditionsgemäss wurde die zweitägige Oberwalliser Wallfahrt mit dem Gottesdienst an der Grab-
stätte des Landesheiligen Bruder Klaus in Sachseln abgeschlossen. FOTO ZVG

OBERWALLIS | Während zweier Tage 
begaben sich kürzlich rund hun-
dert Pilger aus dem Oberwallis 
unter der Leitung von Pfarrer Her-
bert Heiss zur jährlichen Wallfahrt 
nach Einsiedeln, Flüeli-Ranft und 
Sachseln.

Das Programm wickelte sich im bewährten 
Rahmen ab. Nach der Fahrt mit drei Cars 
über den Nufenenpass und durch den Gott-
hardtunnel nahm das Wallfahrtspro-
gramm nach dem Mittagessen in Einsie-
deln seinen Anfang. Der Auftakt wurde als 
Auswahl mit einer Kreuzwegbegehung im 
Freien oder einer entsprechenden  Andacht 
in der Beichtkirche  gemacht. Der Vesper 
mit dem Salve-Regina-Gesang der Mönche 
konnte anschliessend in der Klosterkirche 
beigewohnt werden. Zu Beginn der Mess-
feier wurden die Oberwalliser im Namen 
des Klosters von  Pater Philipp Steiner will-
kommen geheissen. Pfarrer Herbert Heiss 
hob in der Predigt die  Verdienste der Mut-
tergottes hervor und erläuterte das dies-
jährige Wallfahrtsthema aus dem Hohe-
lied der Schrift. In diesem Jahr begeht Ein-
siedeln 220 Jahre, seit wir das Gnadenbild 
aus der Restauration in Vorarlberg von 
1799 kennen. Die schwarze Farbe auf dem 
Antlitz von Maria und dem  Jesuskind ist 
ein Charakteristikum des Einsiedler 
Gnaden bildes und stellt dieses in eine Rei-

he mit anderen berühmten Madonnen wie 
Loreto, Altötting, Montserrat und weite-
ren. Mit Interesse begutachtet wird auch 
jeweils das Kleid der Madonna, hat sie doch 
eine grosse Auswahl vorzuweisen. Im Mo-
ment ist der Behang weiss mit roten Blu-
men prägend. Zum Ausklang des ersten 
Tages versammelte man sich zur Marien-
feier mit Lichterprozession in die Gnaden-
kapelle.

Bruder Klaus fasziniert
Der zweite Tag wurde zu früher Stunde mit 
der Eucharistiefeier in der Gnadenkapelle 
gestartet. Nach dem Frühstück ging die 
Fahrt nach Flüeli zum Landesheiligen Bru-
der Klaus. Hier standen zunächst drei Mög-
lichkeiten für eine Andacht zur Wahl: Fuss-
marsch hinunter zur Ranftkapelle, Aufstieg 
aufs Flüeli und im Pavillon. Körperlich ge-
stärkt mit dem Mittagessen ging die Weiter-
fahrt nach Sachseln mit Gottesdienstfeier 
an der Grabstätte von Bruder Klaus. Die 
Rückreise erfolgte wohlbehalten über die 
Pässe Brünig und Grimsel. Die Pilger wuss-
ten in guter Gesellschaft die zwei Tage  
mit der geistlichen Begleitung von Pfar- 
rer Herbert Heiss und Diakon Georges  
Studer, mit der Betreuung durch die  
Pflegefachfrauen und der Organisation  
von Pro Senectute sowie dank der sicheren 
Fahrweise der drei Zerzuben-Chauffeure  
zu schätzen. JE

Gesellschaft | Vortrag im Grünwaldsaal in Brig

Macht und Ohnmacht 
der modernen Medizin
BRIG | Zu diesem Thema 
hält am Dienstag, 17. Sep-
tember 2019, um 20.00 Uhr 
Prof. Dr. med. Rudolf Joss 
im Briger Grünwaldsaal 
einen Vortrag. Er tut dies 
auf Einladung des Vortrags-
vereins Oberwallis, der mit 
diesem Anlass in ein neues 
Vereinsjahr startet.

Viele medizinische Untersu-
chungs- und Behandlungsme-
thoden, die noch vor wenigen 
Jahrzehnten kaum denkbar wa-
ren, werden heute ganz selbst-
verständlich genutzt. Der wis-
senschaftliche Fortschritt ist 
gerade im medizinischen Be-
reich kaum aufzuhalten. Von 
neuen Erkenntnissen und Tech-
niken profitieren wir letztlich 
alle. Doch diese Entwicklung 
wirft auch Fragen auf: Sind neue 
Methoden zwangsläufig besser? 
Wer soll in ihren Genuss kom-
men? Und wer trägt die entste-
henden Kosten, auch vor dem 
Hintergrund einer zunehmen-
den Spezialisierung? Diese und 
weitere Fragen wird Rudolf Joss 
in seinem Vortrag ansprechen. 
Der Referent studierte in Bern 

Humanmedizin und speziali-
sierte sich anschliessend in In-
nerer Medizin an verschiedenen 
Spitälern der Schweiz. 1988 ha-
bilitierte er sich an der Univer-
sität Bern. In der Folge baute er 
eine Abteilung für Medizinische 
Onkologie am Kantonsspital Lu-
zern auf, wo er auch die Medizi-
nische Klinik leitete. Als Präsi-
dent der Krebsliga Zentral-
schweiz und des Vereins Pal- 
liativ Luzern setzte sich der Re-
ferent über Jahrzehnte für eine 
ganzheitliche Betreuung Kran-
ker und ihrer Angehörigen ein. 
Der Vortrag ist öffentlich und 
unentgeltlich. wb

Der Referent. Prof. Dr. med. 
Rudolf Joss. FOTO ZVG

Diamantene Hochzeit

TURTMANN | In der Bergmatte in Turtmann feiern heute Hedy 
und Hermann Oggier-Burgener ihren 60. Hochzeitstag. Zu 
 diesem speziellen Fest gratulieren ihnen die vier Kinder, die 
neun Enkel- und die sechs Urenkelkinder sowie deren Familien 
ganz herzlich. Sie blicken dankbar auf die gemeinsame Zeit 
und freuen sich auf das Fest zur diamantenen Hochzeit.
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